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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			Ein internationaler Popstar sucht im Kloster Zuflucht – auf der Suche nach sich selbst. Doch schon bald wird die gefeierte Sängerin dort von Drohungen heimgesucht. Als ihr Auftritt auf dem berühmten Lucca Summer Festival naht, spitzen sich die Ereignisse zu. Schwester Isabella muss herausfinden, wer hinter den Machenschaften steckt – bevor der letzte Vorhang fällt …

		


		
			Kloster, Mord und Dolce Vita – Die Serie

			Benvenuto a Santa Caterina! In dem malerischen Dorf im Herzen der Toskana lebt, arbeitet und betet Kloster-Schwester Isabella. Doch wie aus heiterem Himmel muss sie plötzlich in einem Mordfall ermitteln! Von da an macht es sich die neugierige Nonne zur Lebensaufgabe, die großen und kleinen Verbrechen der Dorfbewohner aufzuklären. Carabiniere Matteo ist froh über diese himmlische Hilfe, denn schließlich hat er als einziger Polizist von Santa Caterina alle Hände voll zu tun …

		


		
			Die Protagonisten

			Schwester Isabella

			Die Ordensschwester ist 35 Jahre alt und heißt mit bürgerlichem Namen Isabella Martini. Schon früh wusste sie, dass sie Nonne werden möchte, und trat in ein kleines Nonnenkonvent in Kalabrien, im Süden Italiens, ein. Nachdem dieses geschlossen wird, verschlägt es sie nach Santa Caterina, wo sie durch das Lösen von Kriminalfällen ihre wahre Berufung findet. Schnell wird das Convento di Nostra Regina della Pace ihre neue Heimat, wo sie mittlerweile zur Äbtissin aufgestiegen ist. Und ganz nebenbei fängt sie immer noch Verbrecher.

			Matteo Silvestri

			Der einzige Carabiniere Santa Caterinas erhält von Schwester Isabella Hilfe bei seinen Ermittlungen. Oder ist es eher andersrum? Doch nicht erst seit seiner Hochzeit mit Agnieszka, die für ihn ihr Leben als Nonne aufgab, hat Matteo sich zu einer echten Stütze des Dorfes entwickelt und übt sein Amt mit Augenmaß und dem Blick fürs Menschliche aus. In seiner Freizeit frönt Matteo seinem Faible für alles, was motorisiert und schön ist.

		

	
		
			VALENTINA MORELLI

			
				[image: Kloster, Mord und Dolce Vita. Schwester Isabella ermittelt.]
			

			Das letzte Konzert 
der Diva

			
				[image: Verlagslogo beThrilled]
			

		

	
		
			[image: Kapitel]

			1

			»Ich finde, wir sollten festhalten, dass dies ein historischer Moment ist.« Emilia Bertolini legte die Fingerspitzen aneinander und blickte feierlich in die Runde. »Es ist schließlich nicht alle Tage der Fall, dass eine Bürgermeisterin Mitglied in unserem Krimiclub wird.«

			Chiara Conti grinste vergnügt in die Runde.

			»Und dazu noch die erste Bürgermeisterin, die Santa Caterina je hatte.«

			Während sie das sagte, umfasste die ehemalige Besitzerin des Tabakladens die Hände von Roberta Lenzi und drückte sie fest.

			Roberta, die zwischen Isabella und Ricarda Mancini saß, wirkte etwas unsicher. Sie strich eine Haarsträhne hinter ihr Ohr und lächelte verlegen.

			»Ihr müsst wirklich kein Aufhebens um mich machen.«

			Isabella beobachtete die Szene mit einem Schmunzeln. Auch sie war Feuer und Flamme gewesen, als Roberta auf sie zugekommen war und sie auf den Kopf zu gefragt hatte, ob sie im Club mitmachen dürfe.

			»Ich finde das toll«, sagte Emilia inbrünstig. »Nie und nimmer hätte ich gedacht, dass du mit deinem Amt noch Zeit für solch ein Hobby hast.«

			Roberta lachte. »Lesen ist doch kein Hobby, es ist Grundexistenz.«

			Um sie herum nickten alle zustimmend, doch sogleich wurde sie wieder ernster. Sie beugte sich über den Tisch, senkte die Stimme. »Und unter uns«, sagte sie verschwörerisch. »Das Bürgermeisteramt einer kleinen Gemeinde ist nicht gerade tagesfüllend. Ich frage mich wirklich, was mein Mann die ganze Zeit im Rathaus getrieben hat. So viel Arbeit fällt da nämlich gar nicht an.«

			»Wie geht es deinem Mann denn überhaupt damit?«, wollte Chiara wissen. »Jetzt, wo du hier das Sagen hast und nicht mehr er?«

			Roberta nahm ihren langstieligen Löffel zur Hand und rührte in ihrem Milchkaffee herum. Einen Moment lang verlor sich ihr Blick im milchigen Strudel, den sie in ihrem Glas erzeugte.

			»Er kommt damit klar«, sagte sie schließlich. »Er hat ja noch seinen Wein und das Golfen.« Sie hob den Kopf. »Außerdem hat er seine Leidenschaft für Hunde entdeckt, wie ihr sicherlich wisst.«

			Isabella nickte. Und ob sie es wusste. Seit Neuestem versuchte sich Duccio Lenzi als Hundesitter.

			»Mit seiner neuen Leidenschaft schlägt er zwei Fliegen mit einer Klappe.« Roberta nahm den Löffel aus dem Glas, leckte ihn ab und legte ihn auf die Serviette. »Dottore Conti, sein Hausarzt, hat ihm dringend nahegelegt, ein paar Pfunde loszuwerden. Also kann er das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden und bei seinen Hunderunden was für seine Gesundheit tun. Und ihr wisst selbst, wie wichtig Bewegung im Alter ist.«

			Wieder nickten alle pflichtschuldig. Selbst Chiara, die damit beschäftigt war, eine Zigarette aus ihrer Packung zu fischen.

			»So oder so.« Roberta fegte mit der Hand durch die Luft. »Ich habe wirklich mehr als genügend Zeit für diesen Club.« Wieder grinste sie. »Ehrlich, ich kann es kaum erwarten, mich mit euch auf spannende Krimis zu stürzen.«

			»Dennoch sollten wir vielleicht offiziell abstimmen«, befand Ricarda. »Schließlich braucht ein Club Regeln.«

			Chiara stieß ein überraschtes Husten aus. »Seit wann haben wir Regeln?«

			»Seit gerade eben.«

			»Also gut.« Arabella, die ehemalige Organistin der Kirche richtete sich auf. »Wer dafür ist, Roberta Lenzi als Mitglied des Santa-Caterina-Krimiclubs aufzunehmen, hebt die Hand.«

			Sofort gingen alle Hände nach oben.

			»Einstimmig angenommen«, verkündete Emilia zufrieden.

			Isabella lehnte sich entspannt zurück. Damit war das also beschlossene Sache, der Santa-Caterina-Krimiclub war um ein Mitglied reicher. Dann konnten sie endlich zur Tagesordnung übergehen.

			Vor ihr auf dem Tisch lagen mehrere angelesene Kriminalromane. Einen davon wollte sie zur Hand nehmen, als es hinter der Theke lautstark schepperte und etwas klirrend zu Bruch ging.

			»Scusi, Pietro! Mein Fehler!«

			Alle drehten sich in Richtung des Geräuschs, wo Isabella ihren Vater vor dem Thekeneingang hocken sah, während er dabei war, Scherben einzusammeln.

			»Bitte lassen Sie, Signore Martini.« Pietro warf sich das Geschirrtuch über die Schulter und eilte mit einem Handfeger herbei. »Ich räum das weg … mal wieder.«

			Auch Isabella wollte sich erheben, doch ihr Vater gebot ihr Einhalt. »Nichts da, mach du weiter mit deinem Krimiclub. Lasst euch von mir nicht stören.«

			Also setzte sie sich wieder und schnaufte innerlich. Denn dieses »nicht stören lassen« war leichter gesagt als getan. Seit zwei Wochen lebte ihr Vater nun schon mit ihr unter dem Klosterdach. Und diese beiden Wochen waren herausfordernd gewesen. Natürlich genoss sie es, ihren Vater um sich zu haben. Aber mittlerweile war er etwas zu viel um sie herum, zumal er ein wirklich einnehmendes Wesen hatte und drauf und dran war, den Klosteralltag auf dem Kopf zu stellen. Erst hatte er sich selbst zum Küchendienst bei Schwester Hildegard eingeteilt, wurde von ihr aber bereits nach einem halben Tag aus dem Dienst entlassen, weil er ihre Abläufe infrage gestellt hatte und fand, dass ihre Küche viel zu viele deutsche Einflüsse hatte, wodurch die Leichtigkeit der mediterranen Küche verloren ging.

			Dann hatte er es im klostereigenen Souvenir-Shop versucht, dort aber mehr zu Bruch gehen lassen, als er verkauft hatte. Darauf folgte ein intensives Praktikum bei Paolo im Klostergarten – bis der junge Gärtner sich vertrauensvoll an Isabella gewandt und darum gebeten hatte, ihren Vater von ihm fernzuhalten, weil er der Meinung war, dass dessen bloße Anwesenheit seine geliebten Pflanzen am Blühen und Gedeihen hinderte.

			Auf Isabellas Vorschlag hin war er nun im Kloster-Café und ging Pietro zur Hand. Oder umgekehrt, wie es gerade aussah.

			Vielleicht sollte sie ihr Glück mit ihrem Vater im Streichelzoo versuchen. Womöglich war er bei dem Esel besser aufgehoben. Über diesen Gedanken musste sie schmunzeln. Sie wandte sich wieder von ihrem Scherben aufsammelnden Vater ab und widmete sich der Runde ihrer Freundinnen.

			»Ich bin ja so aufgeregt!« Roberta rieb sich die Hände und strahlte. Als ihr Blick an Isabella hängen blieb, sagte sie: »Ich liebe Krimis!«

			»Und damit bist du hier goldrichtig«, pflichtete Chiara bei.

			»Und was lest ihr gerade?«, wollte Roberta wissen.

			Isabella lächelte.

			»Eigentlich kommst du genau zum richtigen Zeitpunkt.«

			Sie griff nach den Büchern auf dem Tisch.

			»Wir haben das letzte Buch gerade beendet und sind nun auf der Suche nach unserer nächsten Lektüre.«

			»Dann lass hören«, sagte Chiara in ihrem von jahrelangem Zigarettenkonsum kratzig gewordenen Tonfall.

			Isabella nahm das oberste Buch in die Hand.

			»Also. Vorschlag Nummer eins: Tod in Miracle Springs. Ein Cornwall-Krimi über eine Sterneköchin, die in einem luxuriösen Spa Urlaub macht und einen Mordfall an heißen Quellen aufklärt.«

			Kaum hatte sie den Titel ausgesprochen, verzog Emilia das Gesicht.

			»Cornwall? Ich weiß nicht recht. Ist es da nicht immer kalt und nass?«

			»Das war Deutschland«, verbesserte Chiara sie, die sich die aus der Packung gefischte Zigarette anzündete, obwohl im Café striktes Rauchverbot herrschte. Auch sie rümpfte die Nase. »Aber eine Sterneköchin als Ermittlerin, ich weiß ja nicht.«

			Ricarda und Arabella sahen ebenso wenig begeistert aus.

			»Gut. Dann Vorschlag Nummer zwei.« Isabella hob das nächste Buch hoch. »Das Geheimnis der schwarzen Gondel. Spielt in Venedig. Ein Kunsthistoriker wird ermordet. Die Ermittlerin ist Restauratorin.«

			»Hab ich schon gelesen«, sagte Chiara über den ausgestoßenen Qualm hinweg. Sie tippte auf das Cover. »Ein wirklich interessanter Plot-Twist, denn die Ermittlerin ist nicht nur Restauratorin, sondern auch die Mörderin des Kunsthistorikers.«

			Isabella unterdrückte ein Seufzen und griff nach dem nächsten Buch. »Dritter Vorschlag«, sagte sie. »Der Ermittler ist ein Leuchtturmwärter vor der französischen Insel Île de Ré, dessen bester Freund eine Möwe ist, und gemeinsam lösen sie einen Mordfall im Umfeld eines Golfclubs.«

			»Golf?« Arabella verzog das Gesicht.

			»Eine Möwe?« Auch Ricarda entglitten die Züge. »Als Ermittlerduo? Ich weiß ja nicht.«

			Isabella gab es auf. Sie verkniff sich eine zerknirschte Miene, kam aber nicht umhin, einzusehen, dass die Buchauswahl immer schwieriger wurde. Je mehr Krimis sie gemeinsam lasen, desto anspruchsvoller wurden sie.

			Kurz nahm das Schweigen an ihrem Tisch Platz. Niemand sagte etwas, alle schauten nur auf Isabellas ausgewählte Bücher, die gerade abgeschmettert worden waren.

			Da räusperte Roberta sich. »Ich weiß, ich bin die Neue«, sagte sie und schaute jede Einzelne zaghaft an. »Da sollte ich nicht die Klappe aufreißen und mit neuen Ideen um die Ecke kommen.«

			»Bitte!« Isabella breitete dankbar die Arme aus und musste aufpassen, dass der lange Zipfelärmel ihrer Soutane nicht im Cappuccino landete. »Wir sind stets für neue Vorschläge offen, nicht wahr?«

			Alle nickten zustimmend.

			Roberta grinste dankbar und beugte sich ein Stück weit vor. »Wie wäre es«, sagte sie geheimnistuerisch, »wenn wir uns zur Abwechslung einem echten Kriminalfall widmen?«

			Sofort richteten sich alle auf, was sie zum Weitersprechen ermutigte. »Vorige Woche habe ich vor dem Rathaus neue Blumenbeete anlegen lassen. Die alten Königslilien wurden durch wunderschönen Oleander ersetzt. Die Gärtner haben einen ganzen Tag daran gearbeitet.«

			Isabella nippte an ihrem Cappuccino und musterte dabei über den Rand der Tasse hinweg die Bürgermeisterin. Sie fragte sich, worauf das hinauslief. Und damit schien sie nicht allein zu sein.

			»Ich verstehe nicht so recht«, sagte Emilia, die damit beschäftigt war, ein Giotto aus der Zellophan-Verpackung zu bekommen. »Wo ist der Kriminalfall?«

			»Dazu komme ich jetzt.« Roberta zwinkerte ihr zu. »Denn am nächsten Morgen, als ich zum Rathaus ging, traute ich meinen Augen nicht. Der Oleander war aus den Beeten verschwunden.«

			»Etwa gestohlen?«, fragte Ricarda sofort.

			»Das Verrückte kommt erst noch«, sprach Roberta weiter, ohne auf sie einzugehen. »Denn der Oleander wurde nicht nur entfernt. Über Nacht wurden die alten Blumen wieder eingesetzt.«

			Verwirrte Blicke gingen durch die Runde, was Roberta sichtlich zu freuen schien. »Die Königslilien waren plötzlich wieder da. Also natürlich nicht dieselben Pflanzen«, stellte sie klar, »aber exakt jene Sorte, die vorher dort eingepflanzt war.«

			Chiara runzelte die Stirn. »Aber … das ergibt doch überhaupt keinen Sinn.«

			»Eben!« Die frisch gewählte Bürgermeisterin lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. »Wer macht sich die Mühe, nachts den Oleander auszubuddeln und anschließend wieder Königslilien einzupflanzen?«

			Ein zustimmendes Murmeln wogte über den Tisch wie eine Tsunamiwelle.

			»Ich habe die Gärtner befragt, Mitarbeiter. Niemand weiß etwas, niemand hat etwas gesehen. Es gibt weder Zeugen noch Überwachungskameras und erst recht keinen Hinweis auf die verschwundenen Pflanzen. Der Oleander scheint wie vom Erdboden verschluckt.«

			Isabella neigte fragend den Kopf. »Und du möchtest, dass wir herausfinden, wer hinter dem nächtlichen Blumentausch steckt?«

			Roberta nickte energisch. »Ganz genau.«

			Noch einmal gesellte sich die schweigende Stille zu ihnen an den Tisch – die jäh von einem weiteren Scheppern, dem Klirren von Glas und einem hastig dahingeworfen »Scusi, Pietro, meine Schuld!« unterbrochen wurde.

			Isabella drehte sich nicht einmal zu ihrem Vater um. Interessiert beobachtete sie die Reaktionen ihrer Freundinnen. Langsam breitete sich ein Grinsen auf Chiaras Gesicht aus, während sie an ihrer Zigarette zog und wie ein fauchender Drache eine blaue Rauchwolke in die Luft blies.

			»Also ich weiß ja nicht, wie es euch geht«, sagte sie mit rauchgeschwängerter Stimme, »aber meine Neugierde ist definitiv geweckt.«

			»Meine auch«, pflichtete Ricarda bei. »Der Sache sollten wir auf den Grund gehen.«

			»Dann ist das beschlossen?«, fragte Emilia. »Wir haben unseren ersten echten Krimiclub-Fall?«

			»Lasst uns abstimmen!«, forderte Ricarda abermals.

			Sofort gingen sämtliche Hände nach oben, woraufhin Roberta erleichtert auflachte. »Ich wusste, dass ich bei euch richtig bin.« Wieder beugte sie sich vor, nahm sie alle nacheinander in Augenschein. »Also, wie wollen wir beginnen?«

			Ein Luftzug streifte Isabellas Haube, und direkt darauf hörte sie Novizin Adriana rufen. »Schwester Isabella! Hier bist du! Da ist Besuch für dich.«

			Die junge Novizin stellte sich an den Tisch, atmete hastig ein und aus und richtete sich dabei ihren Habit. »Du wirst nicht glauben, wer das ist!«
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			Isabella musste ihre Soutane raffen, um mit der Novizin mithalten zu können. Sie rannte geradezu durch den Garten in Richtung Kreuzgang, um ins Klosterinnere zu gelangen.

			»Würdest du mir jetzt bitte sagen, wer mich sprechen möchte?«

			Die Novizin drehte sich kurz um und schenkte Isabella ein flüchtiges Lächeln.

			»Das würdest du mir doch nicht glauben.«

			Das machte Isabella nicht unbedingt weniger neugierig.

			Gemeinsam traten sie ins angenehm kühle Klostergemäuer. Adriana eilte unbeirrt weiter, und als sie das Foyer erreichten, bemerkte Isabella, dass eine Seite der schweren doppelflügeligen Eingangstür offen stand.

			Sie schaute hinaus und sah ein knallpinkes Cabrio in der Einfahrt parken, dessen Lack in der Nachmittagssonne so sehr glitzerte, als wäre er mit Feenstaub überzogen worden. Daneben standen zwei große Rollkoffer, an denen wiederum ein bauchiger Gitarrenkoffer lehnte.

			Noch bevor Isabella sich darüber wundern konnte, bemerkte sie den Hund.

			Ein großer Mischling saß direkt im Eingangsbereich auf den Hinterbeinen und kratzte sich mit bemerkenswerter Hingabe am Ohr. Seine Leine hielt eine junge Frau fest, die aussah, als wäre sie gerade einer Modezeitschrift entsprungen.

			Sie trug eine übergroße Sonnenbrille, eine kurze Lederjacke, Jeans-Shorts und Westernstiefel in der glitzernden Farbe des Cabriolets.

			»Et voilà!«, verkündete Adriana feierlich und präsentierte mit einer ausladenden Geste die exzentrisch aussehende Besucherin.

			Diese lächelte Isabella freundlich entgegen.

			Isabella erwiderte das Lächeln nicht weniger freundlich.

			Adriana hingegen strahlte erwartungsfroh, was Isabella ein wenig befremdlich fand, weil sie nicht so richtig verstand, was genau die Novizin denn nun von ihr erwartete.

			So wanderte ihr Blick erst einmal von der Frau zum Hund. Dann wieder zurück.

			Offenbar bemerkte die Fremde ihre Verwirrung.

			Ein Lachen löste sich aus ihrer Kehle.

			»Oh nein«, sagte sie amüsiert. »Sie haben wirklich keine Ahnung, wer ich bin.«

			»Sollte ich?«, fragte Isabella vorsichtig.

			Das brachte die junge Frau noch mehr zum Lachen.

			Sie nahm die Sonnenbrille ab, steckte sie sich ins Haar und kam auf Isabella zu.

			Sie hatte auffallend grüne Augen, die unfassbar gut zu diesem offenen, herzlichen Lächeln passten.

			Energisch streckte sie die Hand aus.

			»Ich bin Stella«, sagte die junge Frau. »Stella Bellini. Und das ist mein Hund Nacho.«

			Dieser hielt mit dem Kratzen inne, als sein Name fiel, und wedelte freudig mit dem Schwanz.

			Isabella ergriff die Hand, schüttelte sie. »Ich bin Schwester …«

			»Oh, ich weiß«, fiel Stella ihr grinsend ins Wort. »Deshalb bin ich hier.«

			»Du hast wirklich keine Ahnung, Schwester Isabella!« Adriana konnte sich offensichtlich nicht länger zurückhalten. Die Novizin schüttelte ungläubig den Kopf und sah ihre Äbtissin an, als hätte sie zum ersten Mal in ihrem Leben etwas von Pizza gehört.

			»Das. Ist. Stella. Bellini! Die Stella Bellini! Die Sängerin! Mit Millionen Followern! Die Stella Bellini, die letztes Jahr in Rom vor achtzigtausend Menschen gespielt hat! Cuore di Fuoco! Ihr Nummer-eins-Hit!«

			Nun dämmerte es Isabella langsam.

			»Ah!«

			»Ah?«, wiederholte Adriana fassungslos.

			»Nun ja …« Isabella hob entschuldigend die Hände.
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